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SAARBRÜCKEN, IM IUNI 1952

Schumanglan in gewerkschaftlicher Schau
Jahrgang 4

Eindrucksvoller und erfolgreicher Kongreß der Christlichen Bergarbeiter-Internationale in Saarbrücken. Bedeutsame Fachreferate
Franz Dohmen, Holland, zum 1. Vorsitzenden der Internationale gewählt

Festlicher Auftakt ens und zweckmäßig erscheint, für
ns zu fordern.

Es war eine erwartungsvolle
‚tmosphäre, in der dieser Kongreß
egann, eine festliche Stimmung, die
an in der Wartburg einleitete, ernste
nd zielbewußte Arbeit in Vortrag
nd Diskussion führte ihn während
er Wochenendtage auf seinen Höhe-
yunkt. Und ein fröhlicher Ausklang
uf der Saarlandrundfahrt, die allen
'eilnehmern, vor allem aber den
usländischen Kollegen unvergeßlich
leiben wird, bestätigte einmal mehr
ie herzliche Kameradschaft der
jergbauschaffenden unserer Länder.
Ait einem festlichen Empfung durch
'en Bürgermeister der Stadt Saar-
rücken, der freundlicherweise auch
ie Tagungsräume im Rathaus der
;tadt zur Verfügung gestellt hatte,
vurde der Kongreß eröffnet. Er
liente einer ersten zwanglosen Füh-
ungnahme, der freundschaftlichen
\ussprache, die so recht in Verbin-
lung mit der abendlichen Begrü-
jungsfeier in der Wartburg der
chöne Auftakt dieser Veranstaltung
varen.

Nach dem Empfang im Rathaus
{urch die Stadt Saarbrücken, ver-
‚ammelten sich die Delegierten und
5äste und zahlreiche Bergleute aus

Seit Wochen schon rüsteten die
äinzeinen Landesverbände der Christ-
ichen Bergarbeiter - Internationale
u diesem ihrem 2. Kongreß in der
‚aarländischen Bergbau- und Indu-
;triemetropole Saarbrücken, Ernste
sozial- und —wirtschaftspolitische
Fragen hatte der nunmehr von den
Parlamenten der Teilnehmerländer
ratifizierte Schumanplan aufgewor-
en, gewichtige Probleme, die nach
ä©iner ernsthaften und ausgiebigen
Diskussion verlangten, steht doch
nehr als das Ziel eines einheitlichen
westeuropäischen Kohle- und Stahl-
marktes im Spiele, ganz zu schwei-
zen von den dringlichen politischen
\ufgaben, die dieser Plan lösen soll
“ragen und Probleme, die uns als
Zewerkschaften nicht gleichgültig
assen können, rühren sie doch mit
teutlichem Finger an das Schicksal
ller Arbeitnehmer, zuvorderst und
‚umeist aber an das der Kameraden
n Bergbau und AHüttenindustrie.
Ind wir sind mutig genug, unsere
zewerkschaftliche Verantwortung zu
&gt;rkennen und entschlossen auf uns
zu nehmen, mit dem Willen, unsere
Ansprüche gegenüber den Regierun-
zen und den Schumanplanbehörden
nzumelden. und das, was uns rech-
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Der Schumanplan geht uns alle an
Der Schumanplan ist nicht nur eine Frage der Wirtschaft und

hrer Vertreter in den Parlamenten und Verbänden, Er ist in ganz
;esonderem Maße eine Angelegenheit des schaffenden Volkes, weil
r ihre Existenzgrundlagen berührt, weil er für die Zukunft ent-
cheidet, ob die bisherige Stellung des Landes, eines Gebietes, eines
Virtschaftszweiges, eines Standes erhalten bleibt, oder ob Sie sich
wandelt oder gar ganz untergeht. Wir christliche Gewerkschaftler
eden hier nicht nach den Regeln simpler wirtschaftlicher Zweck-
näßigkeit. Wir fühlen uns in ganz besonderem Sinne für die sozialen
"ragen und Belange verantwortlich. Und weil wir das sind, deshalb
‚ehen wir mit einem entschiedenen Ernst an die Probleme des
ichumanplanes heran, deshalb behandeln wir sie in den größeren
jremien unseres internationalen Kongresses, Denn vor diesem Forum
rst ist die Gewähr für eine durchgreifende Beratung, für eine bis
ns einzelne gehende Überprüfung strittiger Fragen und für das
Erzielen eines gegen Hieb und Stich gefeiten Ergebnisses gegeben.

(Aus der Radio-Ansprache zum Kongreßbeginn, gehalten
von Dipl.-Volkswirt Anton Hoffmann)

lem saarländischen Revier zu einer
estlichen Begrüßungsfeier am Abend
n der festlich hergerichteten Wart-
yurg. Jungbergknappen in ihren
chmucken Uniformen und Kopfbe-
jeckungen flankierten die Eingängt
‚zum großen Saal

Die Wartburg mit ihrem impo-
;anten Bühnenraum bildete den ein-
irucksvollen Rahmen dieser Begrü-
sungsfeier, auf der die Vertreter del
änzelnen Länder die Grüße und
3lückwünsche ihrer Verbände zum
zuten Verlauf des Kongresses über-
5rachten. In den traditionellen Berg-
nannsuniformen hatten sich der
sauarknappenchor unter der Leitung
eines musikfreudigen Dirigenten
IJerrn Direktor Roullier von den
jaargruben, und die Bergkapelle der
ärube Jägersfreude, unter Leitung
:;on Kapellmeister Peter Marx, einem
lten christlichen Gewerkschaftler
m weiten Bühnenrund postiert, und
joten nach dem zu Beginn vorgetra-
zenen Knappenspruch in Lied und
\“lusik Hervorragendes, Ob es Kin-
ler der leichten und beschwingten
use, kleine Kabinettstücke der
&lt;jassik oder die schlichten Weisen
jes Volksliedes waren, sie wurden
neisterlich geboten und fanden in
jen Herzen der Bergknappen ein
pürbares und vernehmliches Echo.

Ta, der Saarbergmann versteht sich
icht nur auf seinen Beruf, sondern
ar ist auch den kulturellen Werten
segenüber aufgeschlossen und weiß
genes künstlerisches Vermögen zu
ntfalten und in schöner Form zum
\usdruck zu bringen.

Aus der Begrüßungsrede Ruffings

Wir sind uns als Gewerkschaft
Christlicher Saarbergleute der Ehre
gewußt, mit der Gestaltung und
lurchführung des Kongresses beauf-

tragt zu sein und danken dem Vor-
stand der Christlichen Bergarbeiter-
Internationale für die Wahl des
Saarlandes als Tagungsstätte,

Ich habe den Auftrag, namens des
Vorstandes der Christlichen Berg-
arbeiter-Internationale die Gäste

(Fortsetzung Seite 2)

Denkmal des Saarbergmanns
auf Grube Reden
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„Der Saarbergknappe“ Nummer

Die wirtschaftlichen Aspekle des Schumanplanes
/Fortsetzung von Seite 1)

and Delegierten auf das herzlichste
willkommen zu heißen.

Möge dieser Kongreß erneut die
enge Verbundenheit der Länder der
"hristlichen Bergarbeiter- Interna-
‚jonale zum Ausdruck bringen. Möge
ar insbesondere dazu dienen,
' Im Rahmen des Schumanplanes

Nr die hunderttauseng uns an-
vertrauten Bergleute die Förde-
rung ihrer sozialen Interessen mit
jem Ziel sozialer Gerechtigkeit
zu ermöglichen;

Die Zusammenarbeit der berg-
bautreibenden Länder zur Errei-
hung der‘ gesteckten wirtschaft-
lichen und sozialen Ziele zu för-
dern,
Zur allgemeinen Verständigung
jer schaffenden Menschen unter-
aMnander in Europa beizutragen,
m damit die Wohlfahrt der Men-
schen zu fürdern, den suzialen
Trieden zu erreichen und dadurch
jem allgemeinen Frieden zu die-
nen.

ich wünsche dem Kongreß einen
zuten Verlauf. besten Erfolg,

Glück auf!

önliche Verbundenheit mit dem
jaarbergmann beionte und Seiner
Viedersehensfreude mit so vielen
jewerkschaftskameraden aus dem
n- und Ausland lebhaften Ausdruck
'‚erlieh.

Er gab der Hoffnung Ausdruck
'aß dieser Kongreß sehr positive Er-
‚jebnisse zeitige und die Teilnehmer
ich hierzulande recht wohlfühlten.

Anschließend sprachen die Dele-
jerten der verschiedenen Teilneh-
nerländer, unter ihnen der 1. Vor-
itzende der Christlichen Bergarbei-
er-Internationale, Jacques van Bug-
‚enhout, Mathieu Thomassen, der

Vorsitzende des christlichen belgi-
chen Bergarbeiterverbandes, Franz
)johmen vom Verband der christli-
hen Bergarbeiter Hollands, die Kolle-
‚en Sauty und Engel von den christ-
ichen Bergarbeitern Frankreichs,
Jelegierter Klein für den Verband
er christlichen Bergarbeiter Luxem-
yurgs und als Sprecher der Vetera-
‚en der christlichen Saarbergleute
Lamerad Donier. Schwarzenholz, der
n humorvollen Worten ein packen-
les Bild aus dem Bergmanns- und
zewerkschaftsleben um die Jahrhun-
lertwende und die Zeit vor dem
Arsten Weltkrieg entwarf.

Versuchen wir uns von den wirt-
chaftlichen Folgen des Planes für
lie Schumanplanländer eine Vor-
*+ellung zu machen.

Wir können dabei einen Unter-
chied machen zwischen den wirt-
.chaftlichen Folgen, die auf langer
Termin aus dem Vertrag hervor-
s;ehen und denen, welche auf kürze
‚en Termin für die verschiedener
‚änder zu erwarten sin

Was die ersten, die Folgen au
ange Sicht betrifft, so kann im
llgemeinen gesagt werden, daß die
Zeseitigung der bereits besprochener
ünstlichen Grenzen und Schutz
raktiken und die Wiederherstel
ung gesunder Konkurrenzmöglich
zeiten zwischen den Steinkohle pro-
juzierenden Ländern, auf die Daue:
‚weifellos zu einem Rückgang der
5teinkohlenerzeugungskosten in der
zemeinschaft als Ganzes führer
nüssen. Die Bestimmungen geber
jer Hohen Autorität hierzu die
Möglichkeit, denn das Hauptzie
nuß die Einrichtung und Aufrecht-
srhaltung eines gemeinschaftlicher
ACarktes bleiben

an Steinkohlen, Und diese häng
wieder von dem Grad wirtsehaft-
icher Beschäftigung ab, den e&amp; ir
jen Schumanplanländern gibt, un«e
jer keineswegs stabil zu sein braucht
n den gegenwärtigen Verhältnisser,
nd gewiß hinsichtlich der in Rede«
;tehenden Basisindustrien spielt hie
jer bDeolitische Faktor eine große
Rolle. Wir haben dieses währene
jer letzten Jahre wieder einmal er-
‘’ahren: bestand im Frühjahr 195)
lie Erwartung, daß innerhalb kur-
‚er Zeit das Angebot von Steinkoeh:
en und Stahl die Nachfrage über-
refien würde, so sind seit dem Aus:
»ruch des Konfliktes in Korea die
Verhältnisse total umgekehrt. und
x besteht wieder eine verhältnis-
näßige Knappheit am diesen Pro-
tukten, die, dem Anschein nach, ir
ijen nächsten Jahren mamicht ver
schwinden wird

Diese große Konjunkturempfind-
ichkeit der Basisindustrien rufi
insichtlich der Steinkohlenbetriebe
eine besondere Schwierigkeit her-
vor. Ein Stahlbetrieb, der, währenc
lie wirtschaftliche Strömung zurück-
Auft, keinen Absatz findet, kanr
seine Produktion einstellen, ohne
laß die Produktionskapazität dar-
nter schwer zu leiden braucht. Eir
Xohlenbergwerk dagegen, das auße
3etrieb gesetzt wird, verliert schnel
einen Wert; nach einem oder zwe
fahren ist die Wiederinbetriebset-
zung praktisch unmöglich, es se:
jenn auf Kosten bedeutender Inve-
;stierungen. Es würde daher unver-
ntwortlich sein in solchem Falle
‚eitweise ein Bergwerk zu schließen
Das Schließen von Steinkohlenberg:
wverken soll auf solche Betriebe be-
chränkt bleiben, von denen feststeht,
1aß sie in Zukunft nicht mehr ren-
abel zu gestalten sind, so daß ihre
Aufhebung definitiv sein kann. Für
jen Fall, daß ein Bergwerk Zzeit-
veise Verlust bringt, wurde in 8 67
jes Planes die Möglichkeit eine:
zjegenseitigen Kostenkompensatior
wischen den Kohlenbergwerksbe
rieben geschaffen.

Der Ministerpräsident sprach
Eine besondere Note erhieit der Be-

grüßungsabend durch die Anwesen-
heit des Saarländischen Minister-
Dräsidenten. der seine besondere Dper-

Die Unternehmungen werden ja
a nun jeder Schutz und jede Unter:
tützung ihnen obrigkeitlich entfal-
en — wenigstens in der definitiver

&gt;eriode, in der Uebergangsperiodt
»leiben diese bekanntlich ausnahms-
veise für einige Länder noch be-
tehen, — durch Modernisierung
:‚:weckmäßigere Organisation und
“"ührung ihres Betriebes usw. ge
;wungen werden, ihre äußerster
Kräfte anzustrengen, um sich ir
jem gemeinschaltlichen Markt be
aupten zu können. Die teuerer ar
veitenden Unternehmungen werdei
nach Kostenpreisermäßigung
ireben müssen, wenn sie nich‘
‚ehen wollen, daß ihr Anteil in de!
Produktion des Schumanplangebie
es von den moderneren und lel

tungsfähigeren Betrieben, welchrt
yilliger erzeugen. übernommen wird
Vicht alle Unternehmungen werden
vie allgemein erwartet wird, hierz!
mstande sein und eine gewisse Ver
chiebung der Produktion von Be
rieben, die sich als unrentiabel unc
weniger rentabel erweisen, nach ge
sünderen und stärkeren Betrieber
- wenn diese wenigstens, mit Rück.
äicht auf die Kohlenvorräte letzte
‚er möglich ist — wird dann nich!‘
usbleiben können. Die internatio-
ale Arbeitsverteilung wird durch
liese Sanierung des Betriebszweige«
sewiß besser zur Geltung kommer
nd demzufolge wird der Kohlen-
areis auf dem gemeinschaftlicher
Markt sinken können. Dadurch wer-
jen die Schumanplanländer zu niedri-
zeren Preisen ihren Steinkohlenbe
ljarf decken können, was «in nicht
zu unterschätzender Vorteil für ih
zanzes wirtschaftliches Leben se
nannt werden muß

Weitere musikalische und gesang-
‚che Darbietungen beschlossen der
n familiärer Herzlichkeit und fest-
icher Stimmung verlaufenen Be-
Trußungsabend

Die Tagungen
Die weiteren Tagungen fanden im

Festsaal des Saarbrücker Rathauses
statt. Nachfoigend bringen wir die
in den verschiedenen Sitzungen ge-
naltenen Referate, zu T. der Kürze
des verfügbaren Raumes wegen in
Jen wesentlichen Ausschnitten.

Im Anschluß an die Referate fand
jeweils eine ausgiebige Diskussion
start. die sich mit den wirtschaft-
lichen. sozialen und Einzelproblemen
jes Planes befaßte und sehr lebhafl
verlief. Ihnen stand der gewerk-
schaftliche Ernst an der Stirne ge-
schrieben, sich ebenso gründlich wie
kritiech mit den bei Durchführung
des Schumanplanes zu erwartenden
Fragen umd Schwierigkeiten, vor
allem sozialer Natur, zu befassen ung
nach greifbaren und fruchtbaren
Lösungen zu suchen, ohne dabei das
Vertragswerk des Schumanplanes
als solches zu gefährden. Denn daß
jer Plan mehr als eine Zweckmäßig-
geitsfrage, vielmehr eine allgemein-
Dolitische Notwendigkeit für alle
Teilnehmerländer ist, das war für
alle Delegierten unbestritten.

In der Schlußkundgebung. die wie
alle Veranstaltungen unter der be-
vährten und klugen Regie des nun-

nehr scheidenden ersten Vorsitzen-
len Jacques van Buggenhout stand,
;‚amen noch einmal verschiedene
Delegierte zu Wort. Er sprachen u.a
ler bisherige Schatzmeister Goebells
Jdolland, der über die Finanzverhält-
isse der Christlichen Bergarbeiter-
nternationale berichtete, Sauty
"rankreich, der die besonderen Ver-
‚ältnisse des französischen Bergbaus
mntersirich. Generalsekretär Karl
Hillenbrand vom Gesamtverband de;
Yaristlichen Gewerkschaften des
warlandes, der für die übrigen Be-
ufsverbände sprach und den euro-
mischen Gedanken des Kongresses
Js Leitmotiv hervorhob, und Be-
irksleiter Johann Klein. Neunkir-
hen.
Delegierte E. Engel, Lothringen,

'‚erdient als geschickter Dolmetscher
in Sonderlob; da er die sprach-
ichen Schwierigkeiten mit klugem
Verstehen zu meistern wußte und so
naßgeblichen Anteil an dem rei-
)yungslosen Verlauf des Kongresses
1atte. Ueber allem aber stand be-
‚errschend die gewerkschaftlich-
'amiliäre Herzlichkeit, die diesen
Songreß ebenso wie unsere Inter-
‚ationale auszeichnet.

Eine andere Folge welche aus die-
;jem Vertrag hervorgeht, ist die, daß
Jurch die orientierende, koordinie-
‚ende und ordnende Funktion de
Hohen Autorität, durch die regel-
näßige Zusammenarbeit und die
'ortwährende gegenseitige Beratung
nsichtlich der Steinkohlenfragen
vozu die teilnehmenden Länder im
Zahmen des Verirages verpflichtet
sind, die Stabilität von Produktion
nd Absatz gefördert wird, und die
‚egelmäßige Steinkohlendeckung bes-
;jer gewährleistet sein wird. Die
xohlenimportierenden Länder wer-
jen in einer Zeit der Knappheit)
jank dem regelmäßigen Einschrei-
‚en, wozu die Hohe Autorität in die-
;jem Fall befugt ist, mehr Kohlen zu
niedrigen Preisen importieren kön-
nen als unter den gegenwärtigen
Verhältnissen möglich ist, da ja je-
jes Land sich jetzt bei seinem Han-
jel ausschließlich durch sein eige-
nes Interesse führen läßt. Anderer-
jeits werden die kohlenexportieren-
len Länder in Perioden der Krise
Ind Veberproduktion hinsichtheh
jes Absatzes und der Preise ihre
Produkte mehr Gewißheit haben als
»3 jeizt der Fall ist.

Neuer Vorstand der Christl. Bernarbeiter-Internationale
Nach dem Ausscheiden des bisherigen 1. Versitzenden wegen Ar-

beitsüberlasten, er ist gleichzeitig mech Bürgermeister und
Bemater — wurd m © ‘and der ICBG wie feigt gewählt:

N Verrit. -% Dohmen, Helland,

n Ver r-auty, Frankreich,
Gene . "*hieu Themassen, Belgies

Jugendschr är: Emil Engel, Frankreich,
Schaum*=*_: Hang Ruffing, Saarland.

Der bish- 1. Versitzende, Jacques van Bargen-
heut, wurrzr in Würdigung und Anerkennung sei-
2er langjährigen und herverragenden Verdienste
m die ICBG einstimmig und mit herzlilichem Bei-
all zum Ehrenvorsitzenden gewählt In bewegten
Werten dankte er für die ihm dargebrachte Ehrung und das schöne
Erinnerungsgeschenk feine Sammlung flämischer Meister aus meh.
reren Jahrhunderten).

Den Abschluß des Kongresses bildete eine Saarlandrundfahrt, die
len Teilnehmern daz ebenso schöme wie vielfältige Gesicht unserer
Heimat effenbarte und in einem kurzen, frohen Beisammensein auf
der Clöf bei Orscholz einen stimmangsvellen Ausklang fand.

Dazu kommt noch, daß es zu der
S3rundlagen des Vertrages gehört
jaß die Aktivität der Hohen Auto-
oität auf das —Zustandekommer
nes möglichst niedrigen Preise:
wird gerichtet sein müssen, Wa:
auch auf die Handelspolitik der Ge
neinschaft als Ganzes von Einfluß
jein wird. Billigere Kohleneinfuhr
us dritten Ländern darf demzufolge
nter normalen Umständen nicht
zehindert werden. Auch dies wire
jas Zustandekommen eines möglichs‘
niedrigen Preisniveaus fördern.

Von der Angebotseite aus ist hier-
nit die Grundlage zu niedriger
Steinkohlenpreisen gelegt worden
Ob tatsächlich die Preise faller.
werden und ob Betriebe geschlossen
werden müssen, wird aber durch die
Nachfrageseite mitbestimmt, m. a
W. durch die Größe der Nachfrage
nach Steinkohlen. d. h. den Bedar!

Weiter kann man erwarten, daf

je gegenseitige Konkurrenz und die
bdeilehrende und stimulierende Arbeii
djer Hohen Autorität auf die Dauel
zum Entstehen eines gesunden, mo-

Jernisierten und leistungsfähig ge-
führten Produktionsapparates führer
wird, der seiner Aufgabe besser ge-
wachsen sein wird als der gegen
yärtize.
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Die sozialen Folgen des Schumanplanes
Referat von Mathiee Thomassen, Beigien (Auszug)

land von einer semioffiziellen Instanz
lem Bergwerksindustrierat geregelt

In all den Ländern werden durch
liese Vereinbarungen oder Verfügun-
sen die täglichen Basislöhne bestimmt,
neistens für die niedrigste Gruppe der
Jntertage- oder Übertagearbeiter.
denen werden dann die Tagelöhne der
.ndern Gruppen angepaßt.
Für die Arbeiter, welche direkt an

er Erzeugung arbeiten, wird in allen
‚ändern ein Lohn festgesetzt nach der
Aenge gelieferter Arbeit, während zu:
Jeich eine Mindestvergütung gesicher
wird.

in Deutschland und Beigien regeln
» die Vereinbarungen so, daß die
‚Ööhne der Lebensteuerung angepaßt
verden; in Frankreich, im Saarland
nd in Holland ist die Anpassung von
3egierungshaschlüssen abhängir

Die Arbeitsbeschaffung
Die erste große soziale Sorge der

‚uropäischen Kohlen- und Stahlge-
neinschaft soll sein: „Zur Ausdeh-
sung der Arbeitsbeschaffung und deren
3Zesiändigkeit beizutragen.‘

Die Ausdehnung der Arbeits-
beschaffung

Die große Plage, welche eine große
Anzahl europäischer Länder in Perio-
jen normaler wirischaftlicher Kon-
junkiur heimsucht, ist der Überschuß
n Menschenhänden.

In Italien und Deutschland geht
Jiese Anzahl in die Millionen; in Hol-
iand und Belgien in die Hundert-
ausende, Nur Frankreich leidet weni-
ser unter dieser Plage.

Das in dieser Hinsicht zu errei-
;hende Ziel der Gemeinschaft scheint
'ür gewisse Personen im Gegensatz zu
jen iechnischen Möglichkeiten und
Notwendigkeiten des Bergawerksbetrie-
x%s zu siehen. Die Ausdehnung der
Arbeitsbeschaffung im Bergbau kann
a nicht im seiben Maße, wie dies in
jer Siahlindustrie der Fall ist, geföir-
jer, werden. Sie ist an den Re chium
3.5 Kohlenläger gebunden und kann
Iurch die Gründung zahlreicher nruer
Oinriehilungen nicht bleibend erhoht
werden. Sie wäre doch mi! „einer
zatonelien Führung bei der Ausbeu-
unz der natürlichen Hiifsquellen und
 ner regelmäß:gen Modern:sierung der
Drosuktion” im Widerspruch, Wölene
andere, ebenso preiswürd.ge Zwecke
iur Gemeinschaft ausmachen,
Auf den ersten Blick is! die Aus-

ihnung der Arbeiisbeechaffung in
iin Kohlenbergwerken der Montan-
Gemeinschaft nur scheinbar.

Wonn wir aber die wirischaftilichen
Zwecke berücksichtigen, welche eine
regeimäßh:ge Erhöhung der Produkilion
»rreichen wollen. die sich auf eine

Weshalb könnten die 165 Millionen
‚uropäer nicht ebenfalls so komfor-
abel leben wie die 153 Millionen
\merikaner? Das alte Europa verfugf
sooch über ungeheuere Reichtümer
nd erzeugt für eine größere Bevöl-
erung jährlich 220 Millionen Tonnen
xohlen gegen 500 Mllionen Tannen in
merika

Bei der Lonnregelung von Frank-
eich und der Saar ist eine Teilnahme
jer Arbeiter am Gewinn vorserehen:
n Deutschland wurde, infolz7 der
Nohnungsnot, für die Arbeiier die
ich: täglich nach Hause gehen kön-
en. eine Trennungsprämie eingeführt.
vährend gleichfalls Präm:en. für ge-
ährliche Arbeiten erieilt werden
such werden die Reisekosten für Berg-
‚Tbeiter, die weit reisen müssen, teil-
veise bezahlt. In Beigien wurden be
ler Lohnregelung keine spezieller
&gt;rämien fes!geseizt und nicht überal
indet die Rückzahlung der Reise-
Osten derjenigen, die arbeiten, siatt
Auch in Holland werden die Löhne
lem etwaigen gefährlichen und unge-
unden Charakter der Abeii angepaß‘
nd die Reisekosten großtenieils zu
ückbezahlt

Warum sollten wir unsere Erzeugung
icht steigern, sie zu niedrigeren Prei.
en zur Verfügung steilen. den Ver-
rauch in dieser Weise erhöhen und
adurch die Arbeiisbeschaffung aus-
ennen? Wir geben über zu, daß —
vuKtisch gesehen — eine große Aus-

ehnung der Arbeiisbeschaffung im
jerzbau nicht sofort! in Aussicht
eht, vor allem wenn wir dabei ‚inem

luücks!and der Modernisierung Rech-
‚ung (ragen, der in den meisten Län-
ern noch nachzeholt werden muß

wU'rotzdem bezwecken die geplanten
‘roaguktionsprogramme in den ver-
chiedenen Ländern uber die Jahre
952 533 eine Erhöhung sowohi der Er-
eugun?2 als der Arbeitskizäfte

Die Lebenshaltung der Arbeiter

Das dritte wichtige Ziel der Ge-
neinschaft in sozialer Hinsicht ist:
‚Die Sieigerung der Lebenshältung del
\rbeiter fördern, dami! eine allimäh
iche Ausgleichung ermöglicht wird.“
Mit Rücksicht darauf sollen wir
ntersuchen-

a) wie wohnen unsere Arbeiter:
b) wie nähren und kileiden sie sich:
c) wie leben sie, welches ist ihre Er-

‚olung umd ihre Möglichkeit weiterer
3Zildung?

Um den wirklichen Zustand der
Arbeiter zu kennen, genügt es ja nicht,
je Weisen, in denen innen Löhne und
oziale Vorteile zuerkannt werden, zu
vergleichen; man soll, in soweit dies
nöglich ist, auch festlegen. was Sie
atsachlich davon haben.

Wir bedauern jedoch, weil die er-
orderliche Zeit zu einer weiterer
Jntersuchung fehlt und de Auskünfte
licht vorhanden sind, uns auf einzelne
Daten beschränken zu müssen
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Was bezweckt hier die Gemeinschaft?

Die Gemeinschaft bezweckt: diese
zerhältniesmäßig hinfällige Lage für
die Arbeitsbeschaffung zu verbessern
nd beständig zu gestalten und Maß-
ahmen zu ergreifen, falls doch eine
sewisse Anzahl Arbeiter aus dem
3ergwerks- oder Stahlbetrieb ihre
Arbeit verlieren sollten.

Dies könnte unter andern geschehen
Arch:

1) die Gründung der Gemeinschaft
jeiber;

2) die Einführung ‚euer technischer
\rbeitsmeihoden;

3) eine Krise.

Wir glauben jedoch nicht an eine
wirklich aufsehenerregende Ausdeh-
lung der Arbeitsbeschaffung im Berg-
&gt;aubetrieb; wir sind der Ansicht, daß
ie Gefahr einer Verminderung der
Arbeitsbeschaffung für die arbeits
’ah.gen Uniertagearbeiter in der Ge-
Neinschaft als unbedeutend beirachtet
verden kann; werden es wahrschein-
‚joh nur die anderen, körperiich weni-
zer fähigen Untertagearbeiter und eine
zewisse Zahl Übertagearbeiter sein,
lie die Folgen erfahren könnten und
lie sich in diesem Falle aiso auch der
Yorteile, die mit der Errichtung des
jemeinsamen Marktes verbunden sind.
rfreuen werden

der Auftrag ist hier zweifältig:

a) die Arbeitsbedingungen, auch der-
an’gen, die jetzt schon die besten
aben, sollen verbessert werden;

b) die allmähliche Angleichung soll
-"möglicht werden

Die größte Sorge der Verfasser des
vertrages hinsichtiich der Arbeils-
‚edingungen der Arbeitnehmer war es
lie obrigkeitlichen Organe beim Be-
timmen derseiben möglichst wenig
lirekt und positiv einschreiten
u lassen. Dieses Einschreiten ist ja
urgens vorgesehen, um die Verbesse-
ung der Löhne und sozialen Versor-
‚ungen zustande zu bringen, wohl um
hre Verschlechterung zu verhindern

Finkemmen und Preise

Der Lebensstandard wird ohne Zwei-
el von dem Preis der primären
‚ebensbedürfnisse beeinflußt. In allen
‚andern snd die Löhne, nominal ge-
ehen, in erheblichem Maße gestiegen.
ber dies weist nicht notwend.gerweise
uf eine Verbesserung des Lebens
standards hin. Es kann im Gegzenteli
vie es jetzt in mehreren Ländern de
Tall ist, einen Rückgang verbergen
Jaien betreifs der Warenpreise wer-
en in jedem Lande gesammelt und
uch die Studiendienste der Verein:
an Nationen geben jeden Monat hier-
ber ihren Befund bekanr

Diese Regelung st die Folge der
ialtung der Arbeiterabgeordneien bei
len Vorarbeiten des Vertrages. Sie
vunde von dem Gedanken beherrscht,
ie Gewerkschaften sollten ihre vollige
‘reihei1 zur Verteidigung der Berufs-
nteressen ihrer Mitglieder behalten
Aan war der Auffassung, die Organe
jer Gemeinschaft sollten nur h:lfreichc
iand leieten und nicht die Aufgab
ler Mmeuvwerkeschaft 2hernehme

Sie geben für Ende 1951 über unser«
änder folgende Vergleichsz:ffern an

Index der
‚‚ebenemittel aller Warer

Eine positive Befugnis wurde je-
‚och den Organen der Gemeinschaft
uerkannt, falis gewisse Lohnher-
\bseitzungen durchgeführt oder zu
uedrige Löhne in Unternehmungen
usbezahlt werden sollten.
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Die Arbeitsbedingungen
Ein zweites wichtiges Ziel der Ge-

Neinschaft in sozialer Hinsicht ist im
Paragraphen 3, Absatz 2 des Vertrages
nihalten: „Die Einrichtungen der Ge-
neinschaft sollen im Rahmen ihrer
verschiedenen Befugnisse und im ge-
Neinschaftlichen Interesse die Ver-
dJesserung der Arbeitsbedingungen
jer Arbeitnehmer fördern, so daß eine
allmähliche Ausgleichung dersel.
ben in jeder der Industrien, welche
hrer Gewalt anvertraut sind. ermougß-
icht wird.‘

Wie sind die Löhne

in unseren Ländern geregelt*

Es gibt in den fünf kohlenerzeugen
en Ländern Lohnregelungen, die sich,
vas die Form beirifft, sehr ähnlich
ind.

In Deutschland und Belgien sind sie
jurch kollektive Vereinbarungen, in
°rankreich und im Saarland durch
aunisterielle Verfügungen und in Hol-
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Gesamtbetriebsrat
Am 3. Mai hatte der Hauptbetriebs-

at der Saargruben eine Sitzung mil
„lgender Tagesordnung:

1. Erklärung zum Tarifvertragsrecht,
2. Rückfeierschichten,
3. Ergebnisprämie (Nachzahlung 1%
4 Verwendung des Bestandes der

Reisekassen,
5. Kameradschaftsabende,
$. Einstufung der Heilgehilfen,
7. Reklamation betreffend Holzliefe-

rung von Laubhalz

Nach Eröffnung aer Sitzung durch
Generaldirektor Coutiure, gab Di-
rekior Montaut eine Übersicht über
den derzeitigen Stand der Saargruben
Auf Grund der Förderergebnisse wies
er nachdrücklich darauf hin, daß die
Gesamtkopfleistung noch weiter abge-
sunken sei und unter der schon s0
niedrigen Leistung des Monats Apri
= 1019 kg liege und gab seinem Be-
dauern Ausdruck über diese Eniwick-
ung.

Der Sprecher des Gesam1beirsebs-
raies verilas eine schrifiliche Erklä-
rung zu dem Sireit um das Tauarfver.
tragsrecht im Saarberzbau mit folzen.«
dem Wuaurtlaut

„Erklärung!
Der am 30. Mai tazende Gesamt-

beiriebsrat der Saargruben nimmt
Stellung zum Tarifvertragsgesetz.

Der Gesamtbetricbsrat unter+14iz
die beiden Gewerkschaften im Kampf
um die Anerkennung des Tariiver-
{rassgesetzes für die Saarzruben. Er
weist auf die große Erregung der Be:
legschaft hin, die durch die Verzöge-
rung der Lösung dieser für sie so be-
deutungsvollen Frage entsianden ist
Der Gesamtbeiriebsrat fordert von der
Regierung des Saarlandes, alles zu tun
um den Bergarbeitern in kürzester
Frist zu ihrem Recht zu verheilen.

Gesamtbetriehsrat
der Saarzruben.‘

Der Generaldirektor erklärte, daß
diese Angelegenheit zwischen den
Regierungen gereczeli werden müsse;
äas sei keine Fraze der Regie des
Mines, Es seien große Schwierigkeiten
zu überwinden, um zu einer befriedi-

genden Lösung zu gelangen, die be.den
Teilen gerecht werde. Die Verhandiun-
zen seien noch im Gange.

Über die Frage der Rückfeierschich-
ten wurde lange diskutiert. Der Be-
triebsrat zeigie alle Schwierigkeiten
auf, die diese Frage in der Vergangen-
heit bie jetzt mit sich brachte und
verwies auch auf die Verhandiungen
mit den Gewerkschaften. Er stellte die
Forderung heraus, daß auf den An-
jagen nach einheitlichen Gesichts-
punkten verfahren werden müsse, Dic
Verwaltung siellte die Verschieden-
artigkeit der einzelnen Betriebe her-
aus, die eine unterschiedliche Behand-
lung bedingen würde.

Der Gesamtbetriebsrat vertrat den
Standpunkt, da3 die nachverrechnete
Ergebn.sprämie aus dem 2. Halbjahr
1952, entgegen einer Anordnung der
Regie, die besazt, daß die Ausgeschie-
denen einen beaanderen Antrag stel-
jen mußten, den Betroffenen ohne
Antragstieilung zu ubersenden se. Von
Direktor Moniaut wird Überprüfung

zugesagi.
Das noch vorhandene Reiseküssen-

zeid (KdF.) wird den orliehen Gruben
nach den vorhandenen Unterlagen zu-
geieilt. Grundsätzlich darf es nur zu
snziaien Zwecken verwänd: werden,
worüber der örtliche Betriebarat zu
entscheiden hat,

Zu den Kameradschaftsabenden stelit
de Regie jeizt 250.- Frs. pro Kopf zur
Verfügung, gegenuher bisher 9M—
Dr

Die Frage der Einstufung der Heil-
gehi!fen mit und ohne Siaaisexamen
war Gegensliand längerer Beratunzen,
Direkior Montiaut erklarie, die Bedeu-
tunz des Siaatsexamens mMusse auch
ljohnmaßig zum Ausdruck kommen
und de besondere Einstufung darum
aufrechterhaiien werden. Nach Rurck-
sprache mit dem Zzuständ gen Arz!
wird zu dieser Frage noch einma’

Siellung genomme*

Seitens der Verwaltung wird ent-
schieden in Abrede gesteilt, daß durch
die Laubholzbeli.eferung in den Voar-
sesehenen Grenzen, die Unfa'lziffer
Sch erhöht habe, Diese Frage 41
Gegenstand einer weiteren UÜbergeu-
Funs



Die Aufgaben der Christlichen Bergarheiter-
„Der Saarbergknappe*

Einleitung
Unsere gestrige Betrachtung der

wirtschaftlichen und sozialen Aspekte
jes Schuman-Planes mußte sich
zwangsläufig darauf beschränken, die
Planung zu interpretieren, die mög-
lichen Auswirkungen auf den beiden
Sektoren aufzuzeigen und von der
Plattform unseres Interesses aus zu

würdigen.
Wenn wir heute beabsichtigen, die

ns im Rahmen des Planes zufallen-
Jen Aufgaben zu umreißen und zu
ntersuchen, 0 müssen wir uns
wiederum darüber klar sein, daß alle
unsere Überlegungen nur hypothe-
jischer Natur sein können. Wir ver-
irauen auf den Erfolg der hohen
Zielsetzung, aber wir wissen noch
nichts über die Möglichkeiten der
Verwirklichung des Planes, die in
erster Linie von dem guten und be-
harrlichen Willen aller Beteiligten,
eine echte und fruchtbare Wirt-
schaftszemeinschaft zu schaffen, ab-
hängig sind.

Vorläufig ist alles noch Theorie
und diese Bemerkung ist notwendig,
weil wir einstweilem nur die Kon-
turen der Zielsetzung, nicht aber die
Praxis zu erkennen vermögen. Dies
hauptsächlich auch deshalb, weil die
[dee des Schuman-Planes primär
politische Motive zur Ursache hat
und das politische Moment beherr-
schend im Vordergrund steht und
immer stehen wird.

Die angestrebte europäische Ge-
meinschaft für Kohle und Stahl ist
somit nicht Selbstzweck, eondem
Mittel und Weg zur Erreichung eines
höheren politischen Zweckes. Daraus
erklärt sich auch die Problematik
der wirtschaftlichen und sozialen
Aspekte des Planes. In seinen Ein-
zelheiten vermag der Plan die wirt-
schaftlichen und sozialen Absichten
nur richtungweisengd zu Skizzieren,
ohne daß es möglich wäre, heute
schon daraus konkrete Ergebnisse zu
folgern, Diese Tatsache erschwert
naturgemäß eine gültige Stellung-
nahme zu den aufgeworfenen Fra-
gen.

Nachdem in den beiden vorausge-
gangenen Referaten Ausgangslage
und mögliche wirtschaftliche und
soziale Auswirkungen des Planes so
umfassend behandelt wurden, darf
ich mich bei der Behandlung der
Frage der daraus resultierenden
Aufgaben der Christlichen Berg-
arbeiter-Internationale auf das We-
sentlichste beschränken.
Die Christliche Bergarbeiter-Inter-
aationale bejaht den Schuman-Plan,

Grundsätzlich treffen wir die Fest-
‚stellung der Notwendigkeit der Inte-

irierung der europäischen Volks-
virtschaften. Diese Notwendigkeit
Thellt aus der gesamten derzeitigen
;truktur der Wirtschaft der Schu-
nanplan-Länder. Wir müssen als
jewerkschaften im Hinblick auf die
7/erantwortung, die wir als Inter-
‚ationaler Verband für Hunderttau-
ende tiragen, die Konzeption des
chuman-Planes bejahen und den

&gt;jJan als den Beginn eines neuen
:onkreten Bemühens um eine echte
'uropäische Wirtschaftsgemeinschaf‘
verten, die sehr wohl geeignet seir
ann, ebenso sehr der wirtschaft-
ichen Gesundung Europas, wie de
‘örderung der sozialen Interessen
jer europäischen Arbeitnehmerschaf{
nd nicht zuletzt der europäischer
Zonsumenten, zu dienen

Gemeinschaft für Kohle und Stah
unter Hintansetzung und auf Koster
ler Arbeitnehmerschaft zu gründer
nd zu unterhalten.

Der 2. Kongreß der Christlichen
Bergarbeiter-Internationale stellt da-
her fest, daß den Gewerkschaften in
der Praxis des Schumanplanes große
nd verantwortungsvolle Aufgaben
zufallen, von deren Erfüllung das
Gelingen der Gemeinschaft für
Kohle und Stahl mit abhängt, und
laß die Gewerkschaften zur Erfül-
ung dieser Aufgaben über die ein-
zeräumten Rechte hinaus echter
Mitwirkungsrechtes bedürfen.

Bedenken - u 5

Gewollt ist nach Artikel 3e eine
/erbesserung der Lebens- und Ar-
veitsbedingungen der Arbeiter.

Wir sind überhaupt der Auffas-
jung, daß es Ziel des Schumanplans
nur sein kann, den Lebensstandard
jer Massen der europäischen Arbei-
ter zu heben. Der Schumanplar
30ll ja nicht nur die Voraussetzun-
zen für eine Verständigung zwischer
Deutschland ung Frankreich schaf-
en, sondem er ist ja auch als de
Beginn einer europäischen Wirt-
ichafisgemeinschaft zur Abwehr des
Bolschewismus gedacht. Als solche
zann der Plan jedoch nur seine
Zweckbestimmung erfüllen, wenn es
zelingt, im westlichen Europa einen
vahren sozialen Frieden herzustel-
‚en. Den sozialen Frieden erreicher
vir aber nur dann, wenn wir unter
Zerücksichtigung der Bedürfnisse
jer Wirtschaft den gerechten Anteil
ler Arbeitnehmerschaft am Sozial-
rodukt sicherstellen,

Es ist jedoch sehr fraglich, ob die
wirtschaftliche Zielsetzung des
Schumanplanes, nämlich die Schaf-
'ung einer freien Konkurrenz und
aines einheitlichen Marktes tatsäch-
lich zur Kostensenkung und damil
zur entsprechenden Preissenkung
"ühren wird, wovon der Arbeiter
Nutzen hätte. Alle Aussagen in die-
em Zusammenhang können nur
Yoraussagen sein, denen der Beweis
nangelt.

Ein einheitlicher Markt ist nur
jann sinnvoll, wenn die Chancen des
Konsumenten überall gleich sind.
Die Verwirklichung der Zielsetzung
st jedoch äußerst problematisch, da
wir ja selbst innerhalb einer Natio-
aalwirtschaft bislang keine Einheit-
ichkeit des Marktes erreichten.
benso erscheint uns die gewollte
Teie Konkurrenz als kaum erreich-
jar, da diese, wie die Wirtschafts-
geschichte zeigt, und was von der
Virtschaftäwissenschaft nicht be.

Mitwirkungsrecht der Gewerkschaften
Wir können jedoch schon jetzt

icht umhin, mit berechtigter Sorge
nserer Befürchtung Ausdruck zu
erleihen, daß der Schumanplan den
‚ewerkschaften als .den berufener
'‚ertretern der in ihrer Existenz be-
offenen Arbeitnehmerschaft zur
wvfüllung ihrer Aufgaben nur eine
Ööllig unzureichende Gelegenheit
ijetet. Wir bedauern die Unterschät-
ung der Arbeitnehmerschaft, die
larin ihren Ausdruck findet, daß
aan den Gewerkschaften lediglich
in Anhörungsrecht im Beratender:
vusschuß einräumt und dieses Recht
ur in einzelnen Fällen legitim ist
n allgemeinen aber die Anhörung
'rmessensfrage sein soll. Indem wir
sststellen, daß dies naturgemäß
ollkommen ungenügend ist, ver-
ngt die Bedeutung der schaffender
[and das Recht einer starken Ein-
lußnahme und der aktiven Mit-
irkung.
Wir können uns nicht vorstel-

an, daß ein passives Anhörungs-
echt ausreichen könnte, einerseits
je schwerwiegenden Folgen der
Jurchführung des Planes für große
‘eile der Arbeitnehmerschaft auf
hre Abwendbarkeit zu prüfen, zu
lldern oder zu verhindern und an-
lererseits die berechtigten Forde-
ungen der arbeitenden, Menschen
lurchzusetzen, auf deren Erfüllung
‘icht verzichtet werden kann.

Wenn wir uns also die Frage vor-
&gt;gen, welche Aufgaben uns im
jahmen des Schumanplanes zufal-
°n, dann müssen wir zuerst die
Trage beantworten, welche Möglich-
eiten uns überhaupt geboten sind.
‚ufgaben zu übernehmen und zu
"füllen.

Und hier stellen wir fest, daß
jese Möglichkeiten im Schumanplan
uf ein Minimum beschränkt sind, sa
laß wir es als übertrieben bezeich-
ien müssen, von den Gewerkschaf-
en und damit von der Arbeitneh-
nerschaft als „Beteiligten“ zu spre-
hen.

Daraus ergibt sich die Konsequenz,
imächst einmal statt des Anhä-

‘ungsrechtes ein Mitsprache- und
lamit ein Mitwirkungsrecht zu for-
lern, Das bedeutet, daß die Arbeit:
ehmerschaft nicht nur in dem re-
ativ unmaßgeblichen Beratender
\usschuß, sondern auch in den ent-
cheidenden Gremien, d. h. in de
Iochen Behörde und in der Gemein-
;amen Versammlung vertreten seir
nuß.

Wir fordern daher die Regierun:
‚en der Schumanplan-Länder auf,
’)»ei der Wahl der maßgeblichen Per-
jonen die Vertreter der Gewerk-
ichaften zu berücksichtigen und die
Wahl der Persenen nur im Einver-
ehmen mit den Gewerkschaften zu
reffen.

Nur dann, wenn gen Gewerkechaf-
en als Vertretern der Gesamtheit
ler Arbeiter mit Sitz und Stimme
n entscheidenden Organen eine Mit-
virkung möglich und das Recht ein-
‚eräumt ist, können sie die ihnen im
lahmen des Planes zufallenden gro-
jen Aufgaben übernehmen und hier-
ür die Verantwortung tragen. An-
ernfalls ist die Arbeitnehmerschaft
;tatist und gen Entscheidungen de
hr erfahrungsgemäß entgegengesetz-
en wirtschaftlich stärkeren Instan:
en ohnmächtig ausgeliefert.

Dieses Recht auf Mitwirkung er-
vächet der Arbeitnehmerschaft au:
tem Prinzip des Planes, das gün-
tigste Zusammenwirken aller Pro-
iuktionsfaktoren, — was nicht nur
virtschaftlich zu deuten ist. — zu
rreichen.
Dieses Prinzip läßt eich nur dan

erwirklichen, wenn das derzeit noch
‚raktizierte Prinzip des Betriebs-
]errn und der Betriebsuntertanen
uf hoher Ebene aufgegeben und
:ine echte europäische Produktions-
‚emeinschaft begründet wird, ir
velcher die Arbeitnehmerschaft als
vesentlicher Teil dieser Wirtschafts-
jemeinschaft den ihr zustehender
&gt;atz findet.

Die Durchführbarkeit des Planes
jarf nicht von vornherein dadurch
n Frage gestellt sein, daß man be-
bsichtigen könnte, die europäische

Empfang im Rathaus Saarbrücken Blick auf die Tagunrsteilnehmer
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stritten wird, in ihrer reinen Form
weder Auftrag sein noch durch ge-
setzgeberische Maßnahmen erzwun-
gen werden kann. Zudem sind ge-
rade die Kohle- und Stahlpreise seit
mindestens 50 Jahren politische, d. h,
künstlich festgesetzte Preise und
diese Preisfestsetzung fand ja gerade
statt, um die schädlichen Wirkungen
der freien Konkurrenz auf diesen für
die Volkswirtschaft so wichtigen
Sektoren auszuschalten,

Weil der Schumanplan in erster
Linie ein Politikum ist, erscheinen
die wirtschaftlichen Probleme bei
weiten nicht genügend durchdacht
und läßt die Behandlung der 60zia-
jen Probleme hinsichtlich ihrer LÖ-

ung in der Formulierung des Pla-
es nahezu alle Wünsche offen. Wir
alten es für zweckmäßig, preispoli-
ische Maßnahmen auf dem Kohlen-
nd Stahlsektor beizubehalten, um
inmal eine sogenannte Scheinkon-
urrenz von vornherein auszuschalten
nd zweitens die durch eine völlige
)reisfreigabe ausgelösten ungünsti-
en ökonomischen und sozialen
Virkungen, insbesondere hinsicht-
ch der Erhaltung von Arbeits-
lätzen zu vermeiden.
Wir müssen als Christliche Berg-

rbeiter-Internationale auf der Hut
ein, die unabdingbaren Rechte der
\rbeitnehmerschaft zu vertreten, zu
arteidigen und gewahrt zu wissen.

nd zum anderen, weil „natio-
ale Organisationen“ auf diesem
zebiet ihre Aufgaben behalter
vollen. Hinzu kommt ferner, daf
7/ollmachten auf diesem Gebie!
ür die Hohe Behörde einen stän-
ligen Eingriff in die verbleiben-
ten Souveränitätsrechte der Teil-
ehmerstaaten mit sich bringen
vürden. Man kann nicht den Lohr
'ür Kohlen- und Stahlarbeiter re-
zeln, ohne daß sich daraus Rück-
virkungen für das gesamte Lohn-
aiveau eines Landes ergeben, und
as ist in der Regel auch nicht mög-
ich, Sondermaßnahmen, etwa in
Form der Familienzulagen auf
zwei oder drei Industrien inner-
1alb einer Volkswirtschaft zu be-
'chränken.

Die allgemeine Zielsetzung bleib{
ber klar: einmal sollen „ano-
nal niedrige Löhne“ in den be-
eiligten Industrien (d. h. vergbi-
hen mit dem gesamten Lohn-
lveau des betreffenden Landes,
möglich gemacht werden, und
um anderen sollen die Möglich-
zeiten verbaut werden, eine Poli-
ik der Lohnsenkung als Mitte]
ler wirtschaftlichen Konkurrenz
:wischen den Teilnehmerländern
einzusetzen.‘

jün Vergleich der Lohnsysteme und
‚oOhnhöhe, wie ihn Kollege Thomas-
en angestellt hat, so problematisch
»r ist, zeigt dennoch, daß von einer
&lt;hten, gerechten Relation noch nicht
n allen Ländern gesprochen werden
zann.

\ Sozialversicherung
Der Plan setzt sich zum Ziel die

/erbesserung der Lebensbedingun-
jen der Arbeiter und die Anglei-
hung an die Fortschritte in jeder
ier zu ihrem Aufgabenkreis gehö-
enden Industrien. Hierzu ist im
/or-Referat richtig erkannt, daß e:
\ufgabe unserer Internationale ist
'unächst einmal den wirklichen Zu-
:tand der Arbeiter kennenzulerner
nd festzustellen, um daraus die
otwendigen Folgerungen im Sinne
iner Steigerung der Lebenshaltung
ler Arbeiter zu ziehen. Hierzu ge-
örte auch ein internationaler Ko-
tenvergleich. Dieser Aufgabe muß
ich unsere Internationale mit größ-
er Sorgfalt unterziehen. Dabei wird
ich ergeben, daß die Bedürfnisse
n den einzelnen Ländern recht un-
erschiedlich, und die Ansprüche an
las Leben sehr verschieden eind.
Nenn auch im allgemeinen Umfang
nd Inhalt der Lebensansprüche von
ijem Einkommen des einzelnen dik-
jert und abhängig sind, so kann
loch nicht geleugnet werden, daß
wir unterschiedlich kulturelle Stu-
[ungen haben, welche sich in einer
Skala von primitiyer Genügsamkeit
bis zur Wohlhabenheit bewegen. So
wird in diesem oder jenem Land der
Wohnung oder Kleidung nur geringe
Bedeutung zugemessen, während
man in anderen Ländern hierauf
den größten Wert legt. Es wird not-
wendig sein, nachdem man einen
zweifelsfreien Einblick in die dies-
bezüglichen Verhältnisse der einzel.
nen Länder gewonnen hat, anzustre.
ben, eine Angleichung an die Ver-
hältnisse in dem Land mit den:
höchsten Lebensstandard und dem
größten Kulturbedürfnis der Arbei-
ter zu erreichen, um so den arbei-
tenden Menschen aus der Dürftig-
keitssphäre herauszuheben und ihm
zu einem Wohlstand zu verhelfen
ler ihn Raum und Möglichkeit zu
.ndividueller Befriedigung bietet,
Ihne daß er sich Einschränkungen
‘n seinen elementaren Bedürfnissen
uferlegen muß. Wir müssen über

jen Weg der Hebung des Lebens-
‚tandards dem Arbeiter sein Selbst-
jewußtsein wiederschenken, d. h.
hm das Bewußtsein seines Persön-
ichkeitswertes vermitteln, um ihn
ladurch der Masse zu entreißen, In-
lem wir uns dieser Aufgabe unter-
äehen, sind wir ums bewußt, daß
ur der zufriedene Arbeiter das Le-
)en als lebenswert erachtet und be-
'eit ist, die Errungenschaften dieses
„ebens gegen Kommunismus ung
3olschewismus zu verteidigen. Ein
Vergleich des durchschnittlichen Le-
)jensstandards und der Lebenshal-
ung der Arbeiterschaft unserer Län-
jer mit der Arbeiterschaft Ameri-
zas läßt erkennen, daß wir, den
Durchschnitt pro Kopf gerechnet,
ückständig sind. Gerade deshalb
nüssen wir im Rahmen des Schu-
nanplanes die Basis und die Vor-
jussetzungen finden, die Lebensbe-
lingungen der uns anvertrauten Ar-
seiterschaft zu verbessern

Unsere
1. Sicherung des Arbeitsplatzes und

Arbeitsbeschaffung.
Die Sicherung des Arbeitsplatzes

und die Arbeitsbeschaffung sind
ansere erste Aufgabe.

Wenn Kollege Dohmen mit Recht
die Frage stellt, warum es in Europa
nicht möglich sein kann, entspre-
chend dem Förderergebnis in Ame-
crika die Erzeugung beträchtlich zu
steigern und daraus nun die Mög-
Kchkeit folgert, auch in Europa im
Zuge der Ausdehnung der Produk-
tion im Rahmen des Schumanplanes
viele Tausende weitere Arbeits-
plätze zu schaffen, dann ist dies ein
zuversichtlicher Ausblick, der uns
eigentlich die Sorge um die Sicher-
heit des Arbeitsplatzes der vielen
uns Anvertrauten und der kommen-
jen Generation nehmen könnte.
Diese Zuversicht ist aber nur dann
gerechtfertigt, wenn die Verwirk-
lichung des Planes eine völlig an-
Jers geartete Investitionspolitik im
Gefolge hat, welche die Schaffung
neuer Arbeitsplätze garantieren
könnte.

Deshalb fordert der 2. Kongreß
der Christlichen Bergarbeiter-Inter-
nationale die Koordinierung der in
len Ländern durchzuführenden In-
vestition.

Wir erachten eine derartige Ko-
ardinierung der Investition für un-
mgänglich uminsbesondere Schwan-
zungen auszugleichen und auf ein
aormales Maß zurückzuführen. Ohne
eine solche Koordinierung wird es
nicht möglich sein, die Sicherheit
der Arbeitsplätze auf die Dauer zu
gewährleisten und einen hohen
Stand an Beschäftigung zu sichern,
sbenso wenig den Lebensstandard
zu erhöhen. Diese Koordinierung der
Investition muß frei von nationali-
stischen Sonderinteressen erfolgen
und insbesondere darauf abgestellt
sein, daß ein.harmonisches Wachs-
um der betreffenden Industrie-
:weige in allen Ländern gewährlei-
stet wird.

Unseres Erachtens werden hierzu
statt der zunächst vorgesehenen in-
jirekten ‘ Eingriffe zweckmäßiger-
weise direkte Eingriffe ratsam sein.

Wir fordern, daß bei einer Koor-
Jinierung der Investitionspolitik die
Maßnahmen auch darauf abgestellt
werden, daß Umsiediungen von gro-
Ben Teilen der Arbeiterschaft ver-
mieden werden, da die sich daraus
ergebenden - wirtschaftlichen, sozia-

lien und insbesondere menschlichen
Probleme fast unlösbar erscheinen.

Zu dieser Frage der Arbeiter-
wanderung lehrt die Erfahrung,
welche schwerwiegenden Folgen
schen heute das Grenzgängerproblem
zeitigt. Es muß deshalb darauf ab-
gezielt werden, im Hinblick auf die
Gesetzgebung und die gesamte Struk-
ur der Sozialversicherung in den

Aufagaabe
erschiedenen Ländern eine gewisse
Anheitlichkeit anzustreben, damit
icht der aus dem aktiven Berufs-
&gt;ben ausscheidende Bergmann als
Vanderversicherter im Ruhestand in
einer wirtschaftlichen Existenz be-
'roht ist. Beitragsleistung, Anwart-
chaft und Wartezeit müssen eben-
 Oo wie der Umfang und die Höhe
'er Leistungen in der Sozialver-
icherung der verschiedenen Länder
Ne Angleichung an die derzeit
ünstigsten sozialversicherungsrecht-
chen Gegebenheiten erfahren

Unsere Aufgabe ist deshalb die
Srarbeitung der notwendigen Grund-
agen und Uebersichten, die Ertei-
ung der von der Hohen Behörde
zeforderten Auskünfte, die ständige
Jnterrichtung der Organe des Pla-
1es, die Erstellung von Gutachten,
jowie die permanente Ueberwachung
ier Lebenshaltungslage in den ein-
'jelnen Längern. Wahrhaftig, ein sehr
/ieitältiges Arbeitegebiet und ein
mfassender Aufgabenbereich, Von
ler Intensität unserer Bemühungen
wird es abhängen, die maßgebenden
Stellen jederzeit so zu informieren,
laß die Berücksichtigung unserer In-
eressen unumgänglich ist und wir
‚;omit für die uns anvertrauten Hun-
ljerttausende den im Rahmen des
&gt;lanes zu erstrebenden Erfolg auf
Tiesem Sektor erzielen.

/ Löhne

Die nächste Frage ist die Frage
ach der Höhe der Löhne bzw. nach
er Kaufkraft des gezahlten Lohnes
Venn der Schumanplan ausdrück-
ch von einer Verbesserung der Le-
ensbedingungen derArbeiter spricht
o darf dies nur bedeuten, daß nie-
nals eine Nivelierung nach unten
rfolgen kann. Unsere Aufgabe muß
Ss sein, in ständiger Ueberprüfung
ler Verhältnisse in allen Ländern
lie Kaufkraft der Löhne zu über-
vachen und durch unsere Einfluß-
ahme dafür Sorge zu tragen, daß
‚erechte Relationen gewahrt werden.
Nir halten es hier mit Dr. Roll
Vagenführ, der in der Behand-
ung der Grundprobleme des Schu-
1anplanes zur Lohnfrage ausführte‘

„Unter den beteiligten Delega-
ijonen ist Einigkeit darüber er-
jelt worden, daß die Frage der
„Öhne prinzipiell Angelegenheil
ler Sozialpartner in den einzelnen
Feilnehmerstaaten bleiben soll.
Die Hohe Behörde kann nicht zu
:iner sozialpolitischen Schlich-
ungsinstanz gemacht werden, ein-
nal weil sie gar nicht in der Lage
wäre, diese Aufgabe zu erfüllen

Wir werden wegen dieser Vielfalt
ler Aufgabenstellung zur Einrich-
‘ung und Unterhaltung ständiger
Ausschüsse gehalten sein, da es
sonst nicht möglich ist, die Voraus-
jetzungen für die Erfüllung der uns
nfallenden Aufgaben zu schaffen.

\. Arbeitsbedingungen
Wenn unser Hauptziel darauf ge-

jchtet sein muß, menschenwürdige
Arbeitsbedingungen zu schaffen,
lann wird‘ sehr viel von unserer
zutachtlichen Stellungnahme hin-
sichtlich der Beschaffenheit des Ar-
Jeitsplatzes, Unfallverhütung und
jes Schutzes vor Berufserkrankung
bhängen. Im Vordergrund muß die
zesunderhaltung der Arbeiter ste-
en. Die Schwere der Arbeit erfor-
Tert zunächst eine Entlohnung, die
len Arbeiter in die Lage versetzt,
jeinem enormen Kräfteverbrauch
»ntsprechend zu leben und sich nach
jer Schicht zu erholen. Die betont
auf die Wirtschaftlichkeit und die
johe Erzeugung gerichtete Methode
ler Ausbeutung der Kohlenvorkom-
nen vernachlässigt die Vorsorge zur
7erhütung von Arbeitsunfällen.
Hieraus erwächst uns die große Auf-
zabe, auf allen Anlagen aller Län-
jer einen ausreichenden Schutz der
Arbeiter garantiert zu wissen und
ron Fall zu Fall durch entsprechende
nterpellationen die Mißstände auf-
:‚uzeigen und für Abhilfe Sorge zu
ragen.
Die Berufskvankheit im bergbau

1at, wie insbesondere die Ergebnisse
ler jüngsten Untersuchungen an der
Saar zeigen, nicht nur an der Saar,
;jondern auch in den anderen Län-
lern erschreckende Ausmaße ange-
1o0mmen. Bergleute, die nie im Ge-
tein gearbeitet haben, sind von der
Irkrankung heimgesucht. Mangels
reeigneter Feststellungsmöglichkei-
£nN erfuhr in aen vergangenen Jahr-

Der neue 1. Vorsitzende
‘ranz Dohmen. Hollana



jelte

zehnten die Silikoseerkrankung eine
unzutreffende Deutung und wurde
als solche in den meisten Fällen
nicht erkannt. Die Forschung be-
mnmüht sich mit allen Mitteln, der
Staubgefährdung entgegenzuarbeiten
nd Wege zu finden, diese folgen-
schwere Berufskrankheit zu heilen.
Alle hieran beteiligten Kräfte müs-
sen unsere stärkste Unterstützung
linden und es muß insbesondere
nsere Aufgabe sein, mitzuwirken,
ler Berufserkrankung im Bergbau
zorzubeugen.

Die Konzeption des Schumanpla-
es erlaubt es, Mittel zur Förderung
ijer diesbezüglichen Interessen der
Arbeitnehmerschafi bereitzustellen
nd auf großräumiger Basis und in
zroßzügiger Weise die Silikose-Frage
zu behandeln und einem befriedigen-
Jen Ergebnis zuzuführen.

Indem wir immer wieder aus christ-
licher- Glaubensüberzeugung den
Menschen in den Vordergrund der
Wirtschaft stellen, muß unsere Sorge
dem Arbeiter als Mensch in allen
seinen Beziehungen und Gegeben-
»neiten zuerst gelten und muß das
Gewinnstreben der Wirtschalt zu
Gunsten der Belange der arbeiten-
den Menschen, ihrer Gesunderhal-
„uns, ikres Schutzes und ihrer men-
ienhenwürdigen Lebenshaltung. zu-
rückstehen.

5. Unsere Internationale

Wenn uns die Praxis des Schu-
nannlanes die aufgezeigte Fülle von
Aufgaben auferlegen wird. dann
mussen wir uns als Christliche Bers-
arbeiter-Internationale stark mäa-

hen, um Ihr gerecht werden Zu
zunNNen

Abzesehen von der selbstverstand-
ich unerläßlichen eneasten Zusam-
nenurbeit der Verbände der einzei-
1en Länder, muß unser Hauptziel
larauf zerichtet sein, die Reihen un-
jerer Mitglieder zu mehren. Gerade
n dem Beispiel des Schumanplanes
wird wieder einmal deutlich, daß
wir ums mit allen Mitteln dazegen
wehren müssen. Unorganisierte in
Zer2buu zu beschäftigen. Jeder Berg-
nann kann seine Interessenvertre-
‚ung nn all seinen Belangen im Rah-
nen des Schumanplanes ausschließ-
uch nur in den Gewerkschaften j@in-
den. Die Gewerkschaften sind die
ach dem Gesetz des Schumanplunes
allein zugelassenen Vertreter der Ar-
veitnehmerschaft. Sie müssen wohl
xier übel die Interessen der Nicht-
arganisierten mitwahrnehmen. Die
Erfüllung der Aufgaben wird die
Gewerkschaften, insbesondere unsere
internationale. mit erheblichen zu-
sätzlichen Kosten belasten. Von dem
£tal, der uns als Internationale zur

Durchführung des Auftrages im
Rahmen der Planung zur Verfügung
steht, wird die Wirksamkeit unserer
Pflichterfüllung in hohem Male ab-
nangen. Deshalb muß unser Bestre-
bem darauf gerichtet sein, den letz-
wen Unerganisierten vom der Net-

wendigkeit seiner gewerkschaftlichen
Bindung zu überzeugen, und ven
hm das gleiche, relativ gering/ügige
Geldopfer zu verlangen, das in den
Jahrzehnten der Entwicklung der
Arbeitnehmerkoalition hundertfältige
Frucht getragen hat.

Uns steht als Arbeitnehmerschaft
4uct; bei der Zielerstrebung des
Schumanplanes die Geschlossenheit
jer Unternehmer mit ihrer ganzen
Unerbittlichkeit und ihrem Gewinn-
strcben gegenüber. Wenn wir da
acht zu eimer festgefüzten Kampf-
semeinschaft der Arbeitnehmer ge-
angen, werden wir in den Auswir-
&lt;xungen des Planes zu kurz kom-
nen. Wir sind schon von vornherem
Je: der Anlage des Planes in unse-
en sozialen Erfordernissen zu kurz
zsekommen und müssen daher unser
zanzes Gewicht als Gesamtheit der
Arbeitnehmerschaft in die Waag-
schale werfen können.

Deshalb muß dieser 2. Kongreß
ler Christlichen Bergarbeiter-Inter-

Kr

ationale mit besonderem Nachdruck

je bewährte enge Verbundenheit
aAisdrücken und ein flammender
\ppeli an die Arbeitnehmerschaft
nserer Länder sein, in Einigkeit
nd Treue zu ihrer Bewegung zu
tehen oder den Weg zu unserer Be-

vegung zu finden. Der bisher schon
rute Kontakt muß sich noch enger
sestalten und muß zu einer frucht-
jaren Zusammenarbeit auf breite-
ter Ebene führen und Ergebnisse
‚eitigen, die unsere Mitwirkung bei
ler großen Konzeption des Planes
echtfertigen.

Abschließend 8 Würdigung
Wie wir festgestellt haben, hat

jer Schumanplan eine höchst pro-
‚lematische Vorstellung von der
reien Konkurrenz. Die Untersuchun-
en der modernen Wirtschaftswis-
enschaft haben ergeben, daß es eine
ogenannte freie Konkurrenz nur in
‚asz wenigen Ausnahmefällen gibt
nd gegeben hat. Wir bezweifeln
laß eine Marktgesetzgebung aus-
eichen wird, eine solche freie Kon-
zurrenz zu schaffen. Es darf wohl

Us unbestritten gelten, daß die Or-
ranisatioen der Produktien und de:
Märkte metwendig ist. Diese dar!
ber nicht wie bisher, vernehmlick
‚estriktiven Zielen dienen, d. h. pro-
luktionseinschränkend zum Zwecke
ler höheren Preiserzielung, senderr
»xpansiven, d.h. dem Ziel der Aus-
iehnung der Produkiion und del
&gt;reissenkung dienen. Dies darf abe
aicht dem segenannten Marktge-
‚schehen allein überlassen sein.

Sm) ar Tag ®Chri-* "ha Pergarbeiter-Internatiignaie
“SSCHLIESSU

Der Kongreß der Christlichen Bergarbeiter-Internationale,,
versammelt vom 24.—26.5,195?inSaarbrücken

bekundet nach Kenntnisnahme der eingehenden Referate über die
wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen des Schumanplans in-
nerhalb der europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl nach
'ebhaiter Diskussion und Beraiung erneut den Willen der Christ-
lichen Bergarbeiter-Internationale zur. aktiven Mitarbeit an der
Verwirklichung der Zielsetzung des Schumanplanes,

Er betrachte: die Verwirklichung des Planes als geeignetes Mittel
mr Hebung des Lebensstandards der arbeitenden Menschen und
als wertvollen Faktor zur Vereinigung Kurepas und zur Sicherung
des Weltiriedens.
Der Kongrei) siellt die große Bedeutung eines einheitlichen Mark-
;es in KEuropa fest, welcher die geirennten nationalen Märkte
*rsetzen und dadurch bessere und gesündere Beziehungen zwischen
len Ländern hersiellen soll.

Es müssen Verbindungen zWischen den nationalen Märkten ge-
schaffen werden und ihre ständige Kontrolle zesichert sein, um
Störungen in den einzelnen Ländern zu vermeiden.
Der Kongreß nimmt davon Kenntnis, daß in Artikel 3e des Schu-
manplanes die Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen
zum Ziel erhoben und im Kahmen des Planes eine fortschrittliche
Angleichung dieser Bedingungen in den betroffenen Industrien
verfolgt‘ werden sell.
Der Kenzreß setzt voraus, daß die geplante Verwirklichung des
Schumanplanes innerhalb der Gemeinschaft für Kohle und Stahl
das Recht der Gewerkschaften zur aktiven Mitwirkung in den ent-
scheidenden Gremien, insbesondere die Mitwirkung der Christ-
ichen Bergarbeiter-Internatienale einschließt.
Der Kengreß bittet die nationalen Berufsverbände in Verbindung
mit der Bergarbeiter-Internationale folgende Forderungen zu er-
heben:
a) die Sicherung des Arbeitsplatzes,
bj) einem garantierten Mindestlohn, der den Lebenserfordernissen

eines anf hoher Kulturstufe stehenden Volkes gerecht wird,
Arbeitsbedingungen, weiche die Würde und die Freiheit des
Menschen garantieren,
eine befriedigende Sozialzesetzgebung, welche die verschiedenen
Leistungssysieme nach dem besten Leistungsstamnd orientiert und
keerdiniert,
Mine progressive Verminderung der Arbeitszeit, weiche der
Schwere des bergmännischen Berufes Kechaung trägt, sewie
tine den Erfordernissen des Bergbaues entsprechende umfas-
sende Berufsausbildung,
die Verbesserung der Wohn- und Lebensbedingungen des Berg-
mannes im Verhältnis zer Entwicklung der Produktion.

Der Kongreß dankt dem Bäro des ICBG für das wachsame In-
leresse, mit weichem er die Arbeiten zur Erstellung der eurs-
säischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl verfolgt hat und für
lie in dieser Bezichung geleistete Arbeit. Er bittet das Büre des
ICBG weiterhin mit größter Aufmerksamkeit die Kenstituierung
ler verschiedenen Organe und die Entwicklung der Verwirklichung
zu beobachten.

Der Kongreß beschließt die Gründung unentbehrilicher Studien-
usschüsse zur permanenten Überprüfung der durch den Schu-
manplan aufgeworfenen wirtschaftlichen und sozialen Probleme und
yeauftragt das Büre der Christlichen Bergarbeiter-Internationale
mit der Gründung gleicher Ausschüsse in jedem Land und auf
internationalem Gebiet,
Der Kongreß nimmt mit Genugtuung von den Beschlüssen der
L Tagur._speriede des Internationalen Arbeitsamties in Genf Kennt-
s, weiche Fragen des Schumanplanes zum Gegenstand hatten.
Der Kongreß wünscht, daß durch den Generaldirektor des Inter-
nationalen Arbeitsamtes dem Verwaltungsrat des Internationalen
Arbeitsamtes vorgeschlagen wird, samtliche Konventionen, Empfeh-
lungen und Beschlüsse wirtschaftlicher und sezialer Art, welche sich
auf die Kohle- und Stahlgemeinschaft bezieben, nm sammeln, um
ladurch zer Verwirklichung einer sezialen Gesetzgebung für die
um Schumanplan beteiligten Länder beizutragen,

). Der Kongreß appelliert an alle Mitglieder der Christlichen Berg-
srbeiter-Internationale sowie an alle Bergarbeiter, durch eine
Iruchtbringende Mitarbeit für die Erreichung der gestecktem Ziele
 nezalreten

Nummer 6

Damit hängen zusammen die Fra-
sen der Art der Eingriffe, welche
lie Behörden haben sollen.

Wir konstatieren heute eine zu-
hehmende Scheu vor sogenannten
jirekten Eingriffen und verzeichnen
stattdessen Lenkung mit der „leich-
en Hand“, d. h. Eingriffe indirekter
Art. Sie sind auch im Schumanplan
vorgesehen. Wir halten jedoch den
Hinweis für nötig, daß immer wie.
ter direkte Eingriffe erforderlich
‚ein werden, zumal ja die freie Kan-
&lt;urrenz selbst auch erst durch Ein-
zriffe in das Wirtschaftsleben her-
sestellt werden kann

Wir sind auch der Auffassung, daß
ker Schumanplan allzu sehr auf so-
jenannte normale Zeiten abstellt
Wann aber haben wir normale Zei-
;jen? In anomalen Zeiten, die ja fas
Jie eigentlich normalen’ geworder
sind, sind Fingriffe direkter Art un-
erläßlich, die natürlich nicht geger
das Ziel des Planes gerichtet seir
jiürfen

Da die wirtschaftlichen Schwan-
zunzen vomehmlich von Investi-

jonsschwankungen abhängen, mul!
ze Investitionsplanung geforder!
nd durchzgefünhnrt werden. Voraus-
zeizunz duzu ist die Koordinierung
Jer Investitionen und die Kontrulle
derselnen. Das Problem wird hier
zein, weicher wirtsechaftspolitischer
Zrundkonzeption mun in den Gre-
nien des Planes nachgeht. Die Frage
’st also die Lenkung oder Markt-
wirtschaft, Unier den heute geze-
»enen Umstunden wird man sit
weder für die eine noch die andere
Richtung einseitig entscheiden kön-
1en, sonder wird es darauf ankom-
men, ein System zu finden, die freie
Initiative mit vorsorgi.cher Lenkun:
nd Planung miteinander verhirde!

Unsere Bedingungen
Wenn wir den Schumanplan be-

ahen, so unter der Voraussetzung
laß es möglich sein wird, die Fer-
lerungen, die wir als Christliche
Bergarbeiter-Inernationale an ihr
zu steilen haben, zu erfüllen.

Deshalb können wir auch auf da:
Mitwirkungsrecht der Gewerkschaf-
‚en nicht verzichten und uns niemals
nit dem Ankörungsrecht begnügen

Gestützt auf dieses unerläßliche
VMitwirkungsrecht wird es uns mög-
ich sein, die Vielfalt der uns zufal-
enden Aufgaben zu bewältigen, für
lie Sicherung des Arbeitsplatzes, für
ausreichende und beständige Ar-
zeitsbeschaffung. für eine vermnünf-
jge und gerechte Investitionspla-
aung, für ausreichende Löhne. für
nenschenwurdise Arbeitsbedingun-
zen, für eine befriedigende Lebens-
naltung und einen wirksamen ge-
sundheitlichen Schutz der Arbeitneh-
merschaft einzutreten und unsere
Forderungen durchzusetzen.

Denn nur dann können wir für
lie Beauftragung die große Verant-
wortung tragen. Sorgen wir deshalb
air die Stärkung unserer Christ-
'ichen Bergarbeiter - Internationale
nd seien wir uns immer bewußt
jaß wir nur in engster Verbunden-
seit und Zusammenarbeit eine
iruchtbringende Arbeit zu Gunsten
jer vielen uns anvertrauten Berg-
eute zu leisten in der Lage sind.

So ungleich die Startbedingungen
sind, umso intensiver müssen wir
ns für die Gleichartigkeit der Vor-
aussetzungen zur Verwirklichung
tes Schumanplanes einsetzen und
mso intensiver muß unser Bemü-
en sein.

Die Behandlung der wirtschaft.
jchen und sozialen Aspekte de:
Schumanplanes führte zu der Kon-
gretisierung der Aufgaben, die uns
als Christliche Bergarbeiter-Inter-
nationale in der Praxis des Schu-
nanplanes zufallen.

Rüsten wir uns deshalb, die er-
kannten Aufgaben mit größter Rüh-
rigkeit und dem uns eigenen Elan
nd Kampfgeist zu volbringen, da-



TREFFPUNKT THOLEY
artes Tagewerk, für ihre schwere
Zerufs- und Missionsaufgabe. Die
;irenge Zucht der Ordensregel prägte
nd formtie ihre Gemeinschaft. Sie
äntisprang nicht dem Zwang der
Vermassung, sondern dem freiwihi-
zen Verzicht auf berechtigte und
chtbare Güter des menschlichen
‚ebens. In diesem ihrem sittlich und
;‚;ozial gleich wertvollen Verzicht
zründet ihr Erfolg für Volk und
„and. Auch heute wieder wirken Sie
n unserer saarländischen Heimat

ls Kulturpioniere. Sie predigen das
Wort Gottes, sie pflegen die Künste,
je bestellen den Acker, sie betreiben
jas Handwerk und repräsentieren
als Ordensleute so in wundersamer
Sinheit alle sozialen Stände und sind
ns ein gültiges Vorbild,

Unser Gelöbnis

Das alljährl. Landesjugendtreffen
Anserer christlichen Gewerkschafts-
jugend, das in diesem Jahre wieder
traditionsgemäß auf dem Schaum-
berg bei Tholey am 21. und22. Juni
stattfindet, ist gleichzeitig der Höhe-
punkt unseres christlichen Gewerk-
schaftislebens an der Saar.

Wir sind eine junge Gewerk-
schaftsbewegung; denn die Jugend
‚st uns verbunden, die Jugend ist
nsere Kerntruppe, die Jugend ist
‚st uns Bürgschaft für das weitere
Wachstum unserer Gewerkschaft,
Ohne die Jugeng würde man uns
norgen oder übermorgen als soziale
Bewegung abschreiben. Uns gehört
die schaffende ehristliche Jugend
der Saar, Sie hat zu uns gefunden,
weil sie von unseren sozialen Ideen,
von unserem sozialen Wollen und
‚on unserem gewerkschaftlichen Er-
°olg überzeugt ist.

Nicht in bülligen Schlagwerten
Und das deshalb, weil wir uns

nicht in billigen Schlagworten er-
gehen, sondern in fest und klar um-
rissenem Sozialprogramm die Rechte
nd das Interesse der Schaifenden
m Rahmen des Ganzen und des
Möglichen wirksam wahrnehmen
Niemandes Rechte oder Interessen
wollen wir dabei verletzen. In echter
christlich abgestimmter Solidarität
verfolgen wir unsere sozialen Ziele,
betreiben wir die Verwirklichung
unserer gewerkschaftlichen Aufga-
ben. Unseren Stand der Arbeitneh-
mer alier Berufe wollen wir wirt-
schaftlich fest verankern, sozial in
gesunder Stufenordnung entwickeln
und weltanschaulich, d.h. religiös
ung sittlich ausrichten. Wir ken-
nen keinen Klassenkampf und keine
sozialen Gegensätze. Wir kennen nur
»ne soziale Leistungs- und Gesell-
;schaftsordnung, diesich auf den sau-

beren und einzig vertretbaren
Grundätzen des Christentums auf-
daut, Das Christentum allein ver-
leiht uns, unserer Bewegung, der
Gesellschaft und dem Staat Bestand.
Das Christentum allein sichert uns
unseren gerechten, wirtschaftlichen
Ertragsanteil, verbürgt uns die ge-
seilschaftliche Achtung als Mensch

ind Stand, das Christentum allein
chließlich gibt uns neben der Si-
herheit des materiellen Daseins die
Vürde der Einzelpersönlichkeit.
ine die die Gemeinschaft nichts
väre als eine trotz engster Ver-
chmelzung zusammenhanglose
Aasse unselbständiger menschlicher
nzelwesen,

hrend unserer Toten in Krieg unc0
\rbeit gedenken, -

Tholey ist soziale und christliche
Wirklichkeit für uns. Vom zarter
Jauch einer langen und traditions-
'‚eichen Geschichte umweht, von be-
ediktinischem Geiste zu einer ein
naligen kulturellen Schönheit ge-
Oormt, so spricht es uns an. Unc
lieser benediktinische Geist war
;benso sehr ein christlicher wie ein
‘Ozialer Geist, ein Geist des Glau«
»ens und ein Geist der Gemein-
schaft. Aus dem Glauben schöpfen
lie Mönche die starke Kraft für ihr

Starke soziale Persönlickhheiten
Was wir jedoch wollen, das ist

er starke, Sselbstbewußte, wirt-
chaftlich auf eigenen Füßen ste-
ende und deshalb gesellschaftlich
reie Mensch, der als gleichwertige
'ersönlichkeit geachtete.
Wir wollen nicht den Klassen-

ämpfer, der im Mitmenschen nur
einen wirtschaftlichen Ausbeuter
ind deshalb logischerweise auch sei-
en sozialen Gegner sieht, Wir wol-
&gt;n eine echte christliche Brüder-
ichkeit unter den Menschen und
jese Brüderlichkeit setzt die un-
ingeschränkte Achtung aller vor-
inander voraus.

Christliche Grundauffassung
Als schaffende christliche Jugend

‚kennen wir uns ohne Einschrän-

Ihr Schaffen und Wirken soll uns
\nsporn und Beispiel sein, Mit ihnen
‚usammen wollen wir das christliche
nd soziale Antlitz unseres Landes
n heutiger Zeit neu formen, es har-
nonisch gestalten,
Der benediktische Friede erschöpfte

ich nicht in der klösterlichen Be-
;schaulichkeit. Tätige praktische, Ar-
deit und die in Gott ruhende Stille
sind die beiden Merkmale dieses
Irdens. Berufliche Werkarbeit und
zläubiges Sichversenken in Gott
schöpferische Tat und christliche:
Bekenntnis, das wollen wir vor
:hnen lernen. Wenn wir es ihnen auch
nicht gleichtun können, so wollen wir
als werktätige Jugend doch mit ihnen
zusammen auf die uns eigene Weise
und mit den uns eigenen Mitteln am

gemeinsamen Ziele arbeiten. das
nichts anderes ist als ein praktisches
Christentum der sozialen Tat hier an
ler Saar zu verwirklichen.

Unser Land war christlich, ist
hristlich und muß christlich bleiben.
Dieses Christentum aber kann kein
nderes als ein soziales sein. Denn
las Soziale ist eines der dringlich-
;ten sittlichen Anliegen unserer Zeit,
Wir als schaffende christ-
liche Jugend sind zu seiner
Verwirklichung aufgeru-
fen. Und wir wellen und
werden die Bewährung
nichtschuldig bleiben. Das
umter Beweiszustellea_ ist
die vernchmste Aufgabe
unseres diesjährigen Lan-
* °". “andtreffens

_ Vitos-

Laufmaschenheber
Neue

Strickmaschinen
„Anlernker

Fransar ,

Saarbrück.3,hinterHotel Excelsior

Fahrpian
des Saenderzuges Saarbrücken — Tholey am 22. Juni 1952

zum Landesjugerdtreften (50° » Fahrpreisermäßigungt

ung zu diesen Grundauffassun-
en, und wir werden alles daran
etzen, ihnen im öffentlichen Leben
as entscheidende Gewicht zu ge-
en, das ihnen zukommt. Wir sind
ine lebensfrohe und lebensstarke
ugend. Wir haben einen zukunfts-
rohen Glauben, heißt das, Aus die-
em Glauben heraus leben und rin-
en wir. Aus diesem christlich-
ozialen Glauben heraus schöpfen
vir die geistige und sittliche Kraft.
m den Kräften der Verneinung mit
irfolg zu begegnen, um der Welt
in neues, ein schöneres, ein hoff-
yungsvolleres Gesicht zu geben. Wir
vollen das soziale Antlitz der Welt
rneuern. Nicht mit den Waffen der
Zwietracht, nein, mit den Waffen
ler sozialen Gerechtigkeit und der
hristlichen Liebe, Denn über allem
streit steht das Recht und aller Ge-
‚ensatz wird überschattet von der
iebe.
Das Recht ordnet unser hartes

nd schweres, irdisches Dasein und
ne Liebe verklärt es. Zu ihnen be-
'ennen wir uns als schaffende Ju-
end. zu ihnen stehen wir. Mit ihnen
‘ühren wir unseren sozialen Kampf.
Ind sie sind uns Gewähr für den
irfolg.

Der Schaumberg ist mehr
als ein Symbol

Der Schaumberg ist uns schaffen-
Jen jungen Gewerkschaftlern mehr
Js ein heimatliches und christliches
)ymbol. Er ist für uns froher Besitz
nd stolze Wirklichkeit. Er überragt
veithin unsere Heimat und nimmt
je unter seine weitgespannten Fit-
ische. Wie eine strahlende Krone
iberstrahlt ihn das Kriegergedächt-
ismal, das ehrwürdige Heiligtum,
 dessen Füßen wir betend und

Hinfahrt:

Saarbrücken Hbf
Dudweiler
Sulzbach
Friedrichst
Bildstock
Landsweiler-Rec
Neunkirchen H?
Wiebelskirchen
Dtitweiler
Niederlinxweile:
Dberliinxweiler

St. Wendel
Bliesen
Dberthal
 ana

„33%
„3.4
„ 851

an 83.538

‚m

holey ab 19.45 Uhr
saarbrücken Hbf. an 21,10 „

Auf den Anmschlußstrecken gegen

Vorlage der Sonderzugkarte gleich-
falls 50° Fahrpreisermäßizunzg.RA

nit wir als mitbestimmender Fak-
‚or einen würdigen Beitrag zur Zro-
jen Zielsetzung leisten und’ uns wie
RAR vielen Jahrzehnten bewähren, um
für die uns Anvertrauten dem Fern-
ziel emer sozialen Gerechtigkeit
stetig näherzukommen.

Seziale Gerechtigkeit bedeutet so-
aller Friede, sezialer Friede aber
st die Voraussetzung für den all-
gemeinen Frieden, dem wir über-
Mawpt dienen wollen,

Wenn wir so unsere große Beauf-
Wwagung auffassen und uns nach
besten Kräften einsetzen, wird des
Weg, den uns der Schumanplan ver-
igt, dem Weg in eine bessere Za-
zumft sein.

Dieser 2. Kongreß der Christlichen
Bergarbeiter-Internatiemale wird da-
ser zu ebenso bedentungsvollen wie
weittragenden Entschlässen führen,
jenen sich die übrigen Beteiligten
nieht werden verschließen können.
Ums aber ist er Auftrieb und Stär-
Aug Zu weiterer erfolgreicher Tat.

!
|

Der cheistliche Saar- Bergmann-
versichert sein und seiner Angehörigen LEBEN und

sein EIGENTUM bei der

VEREINIGTE SAARLANDISCHE
VORLKSPILTE UND TERRA

VOLKS- UND LEBENSVERSICHERUNGSAG
KBRÜCKEN - BAHNHOFSTRASSE 77

Klein- und Grossieben Em Mr
Sterbevorsorge, Altersvorsorge, N

Kindervorsorge, Aussteserver- Lira 3
A: wersicherung, Versicherung = 2) =wis X Remtenzahbang Ss VG:
. im Invelditätstell) enSD

VERMITTLUNG VON SACHVERSICHERUNGEN ALLER ART

Wirhellenzuwwerlässigundschnell
Vertrauensleute in allen größeren Orten des Saarlandes

Verantwortlich für den Gesamtinhalt:
Hans Ruffing, Saarbrücken 1 Am
aden 11. — Druck: Saarländische Ver-

2gsanstalt u. Druckerei, Saarbrücken &amp; MDQe
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Ergeknisprämie für das 1. Halbjahr 1952
\nrecht auf die Prämie erworben
1aben.

er Saarbergknappe“ Nummer

Beihilfe
Rundschreiben Nr. 10

ie mit Note de Service Nr, 237
zom 29. 9. 1949 eingeführte und mit
Note de Service Nr. 292 vom 1. 6. 1951

näher umrissene Ergebnisprämie
zommt für das 1. Halbjahr 1952 mit
jer nächsten Hauptlohnung bzw. Ge-
altszahlung zur Auszahlung (am
25. 6. 1952 für die Arbeiter und am
i. 7. 1952 für die Angestellten und
Ingenieure)

tür Handwerker-, kaufm.-techn., Zeichen- und Laboranten-.
lehrlinge und AnlernliehrlingeIl. Betrag

Der Prämjkensatz beträgt 6,6 Prozent.
'ur Errechnung des Betrages und zur
’estlegung der infragekommenden
Aonatshälften wird die Stichzeit vom
. 12. 1951 bis 31. 5. 1952 zu Grunde
elegt. Für die oben erwähnten Pen-
ionierten und Verstorbenen wird aus-
chließlich die Zeit nach dem 1. Ja-
‘uar 1952 zu Grunde gelegt.

Das für die Errechnung der Ange-
celltenprämien in Ansatz zu brin-
‚ende Gehalt ist dasjenige des ersten
Talbjahres 1952.
Die für die Arbeiter anzuwenden-

en Sätze sind in der beigefügien
7abelle festgelegt, und zwar nach
Zategorien.
Service Ouvrier und Service du

&gt;ersonnel werden jeweils für ihren
\rbeitsbereich die entsprechenden
Jinzelheiten bezüglich Durchführung
biger Instruktion festlegen

Rundschreiben D. P. Nr. 9 — Regie- und durch nachstehende Zusammen-

ungsverordnung vom 29. 2. 1952 — fassung ersetzt:

Amtsbl. 14/52) ° NBeitragder rin nt. © Die bisher von der Regie gezahlten

Auf Grund obiger Regierungsver- zo;pilfesätze liegen über den im Ge-
rdnung treten ab 1. März 1952 ‚iz aufgeführten Mindesisätzen. Die
‚ezüglich der Beihilfen und sonstigen ;sherigen Sätze der Regie bleiben
„eistungen an Lehr- und Anlernlinge ;edgoch weiterhin bestehen, werden
‚erschiedene grundlegende Neuerungen ber, nach den Vorschriften des Ge-
zw. Änderungen ein. Aus ZwecKk- ;atzes, auf feste Monatsbeträge um-
näßigkeitsgründen werden hiermit alle serechnet, die aus _nachstehender
\sisherigen Verfügungen aufgehoben Tabelle ersichtlich sind:

. Bezugsberechtigung
Jedes am 31. Mai 1952 eingeschrie-

jene Belegschaftsmitglied erhält die
&gt;rämie, sofern die mit Note de Ser-
ice Nr, 292 festgelegten Bedingungen
arfullt sind.

Die in der Zeit vom 1. 1. 1952 bis
31. 5. 1952 Pensionierten und die Emp-

fangsberechtigten der im geichenZeitabschnitt als Belegschaftsmitglie-
jer Verstorbenen erhalten die Ergeb-
nisprämie für das 1. Halbjahr 1952
anteilmäßig für die Monatshälften, in
denen sie während des ersten Kalen-
derhalbjahres anwesend waren und

Alter zu Beginn
der Lehrzeit

Jntier 16 Jahre
6—18 -

8—21 “

„ehrlinge über
1 Jahre —

ach 21 bis Z
|. Monat

A »

3. Vierteljz!
3. ”

L ,

nach 233 Jahr
l. Monat
?

3: #

2. Vierteljahr
3. „

kK vr
ach 24 Jahren
And mehr
L. Vierteljahr
2., 3. und
}\, Vierteljahr

l. Lehr)

3.328
3822
4 862

Beihilfe pro Monat
2. Lehr}. 3. Lehrj. 4. Lehr]

4 342 5382 6262
4 862 5 902 7525
5902 6 916 8.147

Cabelle der Sätze der Ergebnisprämie
"Int"

&lt;ategorioe 7

für das 1. Halbjahr 1952
7 e Über Tage

Tatz für Satz für
12/12 1/12

rs Wrg.

(0 816
7 466

ME

‚6 522
‘7 822

222
4
914
914

17 914
17 914
17914
‘7914
7914
17 914al

2 „ 756€

Lehrlinge-, Handwerke.
&lt;fm., techn. Zeichen-
nd Laborantenlehrlin“
Srundiohn niedriger
ls Kategorie I
Kat. I
A!
‚ IM + Akkord
„IV + “
SS A

„VI | »”
„VIE ”

Gedinge 10/10 und
Akkord VI
Arbeiter im Gedin“
mit weniger
als 10/10
mit Grundlohn von 23 76C

„25920
„28080
. 30240

:0 316
1. 466
7 506

13 572
14 664
15 756

 0
000

7 000

7914
17914
17 914

17914
17 914
17914
17 914
17 914
17 914

42

579
308
333
367
300
950
000
058

17 000

17 000

17 000 17914

17 914 17 914

Mit diesen Pauschalbeträgen sind alle

zulagen und Prämien abgegolten mit
\usnahme der Ergebnisprämie und der

5t. W. B., die gewährt werden, sofern
lie entsprechenden Bedingungen er-

*üllt sind, Für Deputatkohlenzuteilung

telten die für die Gesamtbelegschaft

naßgebenden Richtlinien.

2, Erhöhte Beihilfe für gewisse
Berufszweige

In den Berufen: Schmied, Kessel-
.chmied, Gesenkschmied, Schmelz-
schweißer, Nieter, Stahlbauschlosser
Steinmetz, Maurer, Betonbauer, Zim-
nerer, Dachdecker, Ofensetzer, erhal:
‚en Lehr- und Anlernlinge eine Er-
schwerniszulage, unter deren Berück:
sichtigung sich nachstehende Tabelle
argibt"

Mer

 nn

10 000
L0 400
L0 800
11400

833
867
900
950

Arbeiter im Akkord unter
"age mit weniger als 10/10 erhalten
icn Prämiensatz mal n/10, jedoch
nindestens den Satz der
3asis-Kategorie.,
Arbeiter der Kokerei und

Ziegelei mit Leistungsprä-
nien erhalten den Prämiensatiz der
\kkordilöhner der entsprechenden
iategorie.
Stichtag: 31. Mai 1952

V-Schichten (Verletztschichten)
ählen nicht als Abwesen:
it.

Die in Ansatz zu bringende Lohn-
:ategorie ist diejenige, in welcher
er Arbeiter im Laufe des Monais Mai
952 die meisten Schichten verfahren
‚at; bei Gleichheit der Schichtzahl in
wei verschiedenen Kategorien komm!
lie höhere Kategorie zum Ansatz

Alter zu Beginn
der Lehrzeit

Inter 16 Jahre
16 — 18

18 —21
ach 21 bis 7

I, Monat
»

n Vierteljahr
bh »
k »

ach 23 ‚Jahre
‘, Monat
»

8.
2 Vierteltahr

,. n
nach 24 Jahren
nd mehr

l. Lehr

3.328
3822
1 862

Beihilfe pro Monat
2. Lehrj 3. Lehrij

5317
7371
7 956

4. Lehr

7762
9 025
9 647

£ Alt

46
506
572
664
"RB

322
322
“22
“14

‚914
"914

"7914
7914

914
‚914
7914

17 914
Putzfrauen

nit überwiegend 8-Std.-Einsatz
6-Sid.-Einsatz
1-Stg.-EinsaiL7z

1500
3200

ann

292
267
233 ‚0 816

17 466
 306

13 572
14 604
15 755

17 700

18 160 18 500
18 160 18 500
R 160 18 500
18 1650 18 5MW
18 160 18 500
18 160 18 500

18 160 18 50wW

\nhang zum Rundschreiben Nr. 10

Der für die einzelnen Lohnkategorien
bzw. Beschäftigungsarten zur Auszah-
ung gelangende Präümiensatz ist in die
Spalte 17 der Lohnliste Mai als end-
zZultiger Verrechnungssatz “1 über
chmen

Maßgebend für evtl. zu berücksich-
jigende Kürzungen ist die n’12-Liste,
lie von den Personalbüros rechtzeitig
an die Lohnbüros zu liefern ist. Im
Prinzip bleibt es für die Auszahlung
der Krgebnisprämie bei der bisherigen
Regelunz, wobei jedoch nachstehende
Neuerunsen zu berücksichtigen sinn

Lang mit der Ergebnisprämie den ver-
ahrenen Schichten eleichgestell‘

„Bei Feststellung des Anspruches
uf die Ergebnisprämie am Ende eines
&gt;den Halbiahres werden die WVu-
schichien wie verfahrene Schichten
\ohandelt, jedoch wird vom Personal.
uro in der dem Lohnbüro zu liefern-
lien n’12-Liste hinter dem Endbetrag
jier in Abzug zu bringende Anteil de’
rgebnisprämie (n 150) in ai‘ eine.
ragen ( 0,08 19

Spenden zum Beramannsfonds

1 Übernahme ins Angestellten-
verhältnis:

Der Regie des Mines wurden anläßlich des Neunkirchener Gruben-
nglüucks nachstehende Beträge für die Stiftung ..Bergmannsfands‘
berwieser

4. Stichtag:

im Gegensatz zum bisherigen Stich-
nonat ‚st jetzt ein Süuchtag maß-
zebend, und zwar für das 1. Halbjahr
952 der 31. Mai 1952. Alle Arbeiter,
liean diesem Tage Belegschafts-
nNitglied waren, haben Anspruch auf
lie Ergebnisprämie. Es haben außer-
dem Anspruch die im Laufe der ersten
5ünf Monate des Jahres 1952 Pensio-
ierten und Verstorbenen, Für diese
wird die Prämie nur auf Antrag ver-
:;echnet und gezahlt, entsprechend der
Anwesenheit und unter Berücksichti-
zung der Fehlschichten in den einzel-
en Monatishälften ab 1! 1 1952

Bezüglich Festsetzung der n/12 ist
ne Stichzeit für die Angestellten nun-
nchr die gleiche wie für die Arbeiter.
Jemzufolge errechnet das Lohnbüro
len Betrag der Prämie für die Zeit
velche im Arbeitsverhältnis verbracht
vurde und meldet diesen Retrac -

1ehaltsburo

Röchlingsche Eisen- und Stahlwerke
Landesbank und Girozentrale Saar
Neunkircher Eisenwerk . . .
Firma Heinrich Lenhard . m

Chamotite -und Dinaswerke, Hom!
Credit-Sarroise, Saarbrücken .

Firma Georg Heckel, Saarbrücken
Handelskammer Saarbrücken

100 000.— Frs
10 000.— Frs.

{00 000.— Frs,
20 090,.— Frs
20 000.— Frs
10 000.— Frs
30 000.— Frs.

5 And — Frs

5. Gedinge- und Akkordarbeiten'
Aus dem gleichen Anlaß überwies die Schloß-
brauerei Neunkirchen an den Betriebsrat
von Grube König. + 0 00. 0 90. 04

die diese der Stiftung „Ber gmannsfonds‘
zur Verfügung stellte

Um jegliche M:3verständnisse auszü-
cChalten, wird bei dieser Gelegenheit
ochmals darauf hingewiesen, daß es
zedingearbeiten nur in Kohlen- und
;esteinsbetrieben gibi. Alle übrigen
allen unter den Begriff Akkord und
ind bezüglich der Prämie entsnre.
hend zu behandeln

0 000.— Frs

Zusammen: 345 000.— Frs.

% V-Schichten (Verletztschichten):
Wie in der vorläufigen Anweisung

‚om 23. 5. 1952 an sämiliche Personal-
Jüros bereits zum Ausdruck gebdracht,
-iehen die V-Schichten keine Kürzun-
zen der Ergebnisprämie mehr nach
sich. das he.ßt sie s.nd im Zusammen-

Der Vorstand der Stiftung „Bergmannsfonds” dankt an dieser Stelle
ochmals allen Spendern auf das herzlichste. Weitere Sperden kön-
1en direkt auf das Konto Nr. 80075 bei der Zentralkasse Saarländi-
scher Genossenschaften, Saurbrücken, zugunsten der Stiftung
Bergmannsfonds“ eingezahli werden

5. Versteuerung und Versicherung:

Der Betrag der Ergebnisprämie für
jas 1. Halbjahr 19%2 ist steueT-
nd versicherungspflichtig.


	Ausgabe vom Samstag, den 07. Juni 1952

